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Adee erſcheint außer Sonn⸗ und 
J 8 täglich Abends zwiſchen 7 — 8 uhr 
Ex oe aus Petitſchrift die Spaltzeile 1 Sgr. 

tion: Langgaſſe 35, Hofgebäude. 


a Orientaliſche Angelegenheiten. 
ih Berlin, 24. Jan. Die öſterreichiſchen Blätter beſchäftigen 
de * immer mit der Frage über den Beitritt Preußens zum 
lie ervertrage, obwobl bekanntlich Preußen den Anſchluß an 
ie im öſterreichiſchen Intereſſe abgeſchloſſene Allianz ent⸗ 
in in ablehnte und nun ſeine Bereitwilligkeit den Weſtmächten 
Spy, nen gab, mit ihnen ein beſonderes Abkommen über feine 
We 19 in der orientaliſchen Frage zu treffen. Als unſer Ka 
Wien dieſen Schritt that, hatten die Friedensverhandlungen in 
ſpat noch nicht den beſtimmten Charakter angenommen, welcher 
un zu der Hoffnung ihrer Fortſetzung berechtigte. Seitdem 
fg e Geſandten der Dezemberverbündeten mit beſtimmten In» 
men en für die Friedenskonferenz verſehen ſind, mußte ſich 
er Regierung als nächſter Geſichtspunkt nicht der Wunſch 
die beſonderen Abkommens mit den Weſtmächten, als vielmehr 
die Mägung aufdrängen, daß weder von einem Beitritt zum 
Ing abervertrage, noch von einer beſonderen Allianz mit Eng- 
ie und Frankreich die Rede fein dürfe, fo lange nicht Preußen 
Dee heilnahme an den Friedensverhandlungen zugeſichert ſei. 
{N f Anſchauung unſeres Cabinets iſt in Paris und London 
u unbekannt geblieben und, wie wir hören, wird der Gene: 
fon Menant v. Wedel außerdem noch mit einer beſonderen Mif- 
nach Paris beauftragt werden, um die Anſchauungen des 
iR. ſchen Cabinets dort genauer zu entwickeln. Durch diefelben 
uhu die Stellung bedingt, welche Preußen in der Mobil⸗ 
We "Rsfeage einnimmt. Nachdem Preußen unterm 5. Januar 
bl gufforderung Oeſterreichs zur Auiftellung von 200,000 Mann 
bauen und Breslau unter Hinweiſung auf die Friedensver⸗ 
ber Augen, welche in Ausſicht ſtehen und unter Widerlegung 


14 bedroht ſei, abgelehnt hatte, iſt vom Grofen Buol unterm 


un eine erneute Aufforderung an unfere Regierung ergangen, 
hi 


| in der Zwiſchenzeit die politiſchen Verhältniſſe durchaus 
Gem deändert haben, im Gegentheil die Hoffnung einer friedli- 
auch lung an Zuverſicht gewinnt, fo wird unſere Regierung 
ur Adlelem Antrage keine Folge geben, überhaupt fordern, daß 
90 lem das Recht ſeiner Theilnahme an den Friedensverhand⸗ 
die nicht in Zweifel gezogen werde. — In dieſer Woche er⸗ 
get man hier die Ankunft des Herrn v. d. Pfordten, 
Nach wahrſcheinlich mit den Verhandlungen über die Mobil“ 
dee ungs angelegenheit am Bunde zuſammenhaͤngt, zu welcher 
Ing en feine Zuſtimmung nur infofern geben will, als es ſich 
en nur um eine Herſtellung der Kriegsbereitſchaft des Bun⸗ 
dullingents handelt. 
* ö ſe Mittheilungen der Blätter über den Erfolg der Miſ⸗ 
* * Hrn. v. Uſedom in Paris erweifen ſich als Erdichtungen, 
Aaſelbe bis jetzt gar nicht in Paris geweſen iſt. 
Wi ach der „A. Z.“ find dem Fürſten Gortſchakoff in Wien 
Wund Garantiepunkte (wie ſie denn auch in Petersburg ſofort 
men wurden) in folgender Faſſung übergeben: 1) Abſchaf⸗ 
"ausschließlichen Protektorats Rußlands über die Moldau 
0 alachei, indem die dieſen Provinzen durch den Sultan 
f endenen Privilegien unter die Garantie der fünf Mächte 
1 werden. 2) Freiheit der Donauſchifffahrt nach den Grund⸗ 
wödelche durch die Akte des Wiener Kongreſſes in dem den 
verkehr betteffenden Artikel feſtgeſtellt find, Kotrolle durch 
Me mifchre Kommiſſion, welche mit den nothwendigen Befug · 
in bekleidet fein würde, um die Hinderuiffe zu zerſtören, die 
ündung beſtehen oder ſich dort ſpäter bilden würden. 
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hien cht, daß die öſterreichiſche Grenze von ruſſiſchen Streit- 


Donnerſtag, 
den 25. Januar 1855. 


Man abonnirt für 1 Thlr. vierteljährlich 
5 hier in der Expedition, 

auswärts bei jeder Poſtanſtalt. 
Monatlich für Hieſige 10 Sgr. excl. Steuer. 


3) Neviſion des Vertrages vom 13. Juli 1841, um den Beſtand 
des ottomaniſchen Reiches vollſtändiger mit dem europälſchen 
Gleichgewicht zu verknüpfen. — Ich verweigere nicht, mich in 
formellen Friedens- Konferenzen über die Mittel zu verſtändigen, 
welche die drei Höfe vorſchlagen möchten, um demjenigen, was 
ſie das Uebergewicht Rußlands im Schwarzen Meere nennen, ein 
Ziel zu ſetzen, unter der Bedingung, daß bei der Wahl der Mit⸗ 
tel nicht ein ſolches Eingang finde, welches die Souverainetäts⸗ 
rechte meines erhabenen Gebieters auf feinem eigenen Gebiete 
(chez lul) beeinträchtigen könnte. 4) Kollektiv⸗Garantie der 5 
Mächte (ſubſtituirt dem ausſchließlichen Patronat, welches einige 
derſelben bisher beſaßen) für die Anerkennung und Beobachtung 
der religiöſen Privilegien der verſchiedenen chriſtlichen Gemein⸗ 
ſchaften ohne Unterſchied des Kultus, unter der Bedingung, daß 
die Verwirklichung der im Angeſichte der Welt von den großen 
chriſtlichen Mächten gegebenen feierlichen Verſprechungen ein 
ernſtes und gewiſſenbaftes Werk ſei, und daß der verſprochene 
Schutz wirkſam und nicht ein leeres Wort ſei. 

Wien, 21. Jan. Das „Fr. J.“ ſchreibt: Die den hie— 
ſigen Vertretern der Weſtmächte ertheilten Vollmachten, auf Ver⸗ 
handlungen mit dem Fürften Gortſchakoff eingehen zu dürfen, 
find, ſicherem Vernehmen nach, von ſehrſeng gehaltenen Inſtructio⸗ 
nen begleitet, und die beiden Regierungen haben es ſich vorbe— 
halten, jeden während der Unterhandlung auftauchenden wichti⸗ 
geren Zwiſchenfall fort und fort der eigenen Entſcheidung zu 
unterziehen. — Die „A. 3.“ läßt ſich unterm 18. mittheilen: 
Vorgeſtern iſt eine zweite, die Mobiliſirungsfrage betreffende Note 
von hier nach Berlin abgegangen. Oeſterreich wiederholt, unter Hin⸗ 
weiſung auf die drängende Nothwendigkeit, ſeinen diesfälligen 
Antrag, hat gleichzeitig an alle Bundes Regierungen dieſelbe 
Aufforderung in einer Cirkular-Note überſendet, und wird, im 
Falle Preußen auf ſeiner Weigerung beſtehen ſollte. die Entſchei⸗ 
dung der Frage dem Bundestage anheimſtellen. 

Frankfurt a. M., 22. Jan. Die für die orientaliſche 
Angelegenheit niedergeſetzten „vereinigten Ausſchüſſe“ der Bundes 
verſammlung werden, wie das „Frankf. J“ vernimmt, heute 
zuſammentreten, um den Antrag Oeſterreichs auf Mobiliſirung 
eines Theils des Bundesheeres ihren Berathungen zu unterziehen. 

Das Journal de Conſtantinople vom 8. Jan. meldet: 
„Trotz der ſtrengen Jahreszeit leiden die verbündeten Heere in 
der Krim nicht. Ihre Regierungen haben ſie reichlich mit Fla⸗ 
nell, wollenen Strümpfen, Holzſchuhen, Pelzjacken, guten Decken 
und Mundvorräthen aller Art und von guter Qualität verſehen. 
Die Zelte werden bekanntlich durch Holzbaracken erſezt, wozu 
das Material, bearbeitet und zum Aufſchlagen fertig, täglich 
von Frankreich und England nach der Krim geſchafft wird. 
Die mit demſelben befrachteten Schiffe ziehen in Menge durch 
den Bosporus, um ſich an den Ort ihrer Beſtimmung zu bege⸗ 
ben. Die hohe Pforte verſieht ihr Heer gleichfalls mit diefen 
Gegenfländen und läßt auch Holzbaracken bauen, die alsbald zum 
Transport nach der Krim bereit ſein werden. Hieraus wird 
man erſehen, daß die drei Armeen leicht den Augenblick ab⸗ 
warten können, der zur Ausführung entſcheidender Schläge ge» 
eignet, erſcheint.“ N 

In dieſen Tagen iſt der Fürſt Beratynski (Pole), Lieuter 
nant bei der Kaiſ. Ruſſ. Garde, übergetreten und bat Dienſt 
in der türkiſchen Armee genommen. 

Paris, 23. Jan. (Tel. Dep.) Der heutige „Moniteur“ 
bemerkt, daß der Vergleich, den der „Conſtautionnel“ bei 
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Gel egenheſt der Veröffentlichung der Note des Herzogs von Baffano 
an den preußiſchen Geſandten im Jahre 1813, mit der Gegen- 
wart anſtelle, der Richtigkeit entbehre. Die Lage ſei nicht dies 
ſelbe, wie die im Jahre 1813. Als damals das preußiſche Kar 
binet Frankreich den Krieg erklärte, fand es in dem National- 
gefühl eine Stütze. Wenn auch heute das Zögern im Anfchluffe 
Preußens zu bedauern ſei, ſo ſpreche ſich die öffentliche Meinung 
zu uuſern Gunſten warm aus. Der Augenblick ſei darum ſchlecht 
gewählt, Erinnerungen wach zu rufen, die dieſen Aufſchwung 
ſchwächen könnten. 

London, 23. Jan. (Tel. Dep.) Die Parlamentsſitzungen 
haben heute wieder begonnen. Lord John Ruſſell machte über 
die Wiener Geſandtenkonferenz Mittheilungen, und erwähnte über 
dieſelbe Nichts, was nicht bereits früher durch die Zeitungen be— 
kannt geworden wäre. Die Vernichtung der ruſſiſchen Uebermacht 
im Schwarzen Meere wäre die Jaterpretation des einen Punktes 
geweſen. Nachdem Fürſt Gortſchakoff Ermächtigung erbalten 
habe, darauf zu unterhandeln, ſei auch England zu Unterhand— 
lungen bereit. Noch habe dieſe nicht begonnen, und noch habe 
kein Geſandter dazu Vollmachten erhalten. 


Rund ſcha u. 

Berlin, 21. Jan. Das Geſetz wegen Eheſcheidung ſtößt 
auf vielſeitige Oppoſition. Waͤhrend die Linke dieſes Geſetz in 
lebhafteſter Weiſe zu bemängeln ſucht, ſind es auch die katholiſchen 
Mitglieder der zweiten Kammer, welche ſich mit aller Entſchie— 
denheit gegen das Geſetz wenden, weil ſie dem Staat nicht das 
Recht zuſprechen wollen, die Ebeſcheidung ganz im Allgemeinen 
zu regeln, ſo daß das Geſetz auch für die Katholiken Gültigkeit 
hätte. Sie fußen darauf, daß die Eheſcheidung bei ihnen ein 
Gegenſtand ſei, der von der Kirche abhängig iſt. An dieſem 
Widerſpruch dürfte auch das Geſetz überhaupt ſcheitern, zumal 
ſich dagegen von den verſchiedenſten Seiten her Stimmen erheben, 
welchen es einmal nicht ſcharf genug, das andere Mal wieder 
zu ſcharf iſt. Ein anderes Geſetz, welches auch in den Kom 
miffionen ſtark bekämpft wird, iſt das TelegraphenGeſetz, weil 
durch daſſelbe die Monopoliſirung des Telegraphenweſens in 
Preußen ganz beſtimmt ausgeſprochen iſt, und dagegen der Grund- 
ſatz mit aller Beharrlichkeit verfochten wird, daß der Staat 
möglichſt der Privat- Induſtrie geſchäftliche Anlagen überlaffen 
müſſe. 

Bromberg, 20. Jan. Im verfloſſenen Jahre haben den 
hieſigen Kanal 2487 Kähne und 8287 Tafeln Holz paſſirt, 
von denen an Kanalzoll die Summe von 41,221 Thlr. 6 Sgr. 
3 Pf. erhoben wurde, während die Einnahme des Jahres 
1843 nur 34,937 Thlr. betrug. a f 

Hamburg. An letzten Sonnabend empfingen vier hieſſge 
Kaufleute Drohbriefe, worin jeder, derſelben aufgefordert wurde, 
am Abend deſſelben Tages zu einer genau angegebenen Zeit 
einen Beutel mit 500 Thlrn. auf die Schwelle ihrer Hausthür 
zu ſtellen. Der Briefſteller verſprach, das Geld, wenn ihm fein 
Unternebmen, zu welchem er daſſelbe nothwendig gebrauchen 
müſſe, gelänge, nach zwei Jahren mit Zinfen zurückzuzahlen. 
Sollte ihm aber die Summe, welche die Empfänger der Briefe 
feiner Meinung nach leicht entbehren könnten, verweigert werden, 
ſo bedrohte er den Einen mit Erſchießen, worauf er ſeinem eige— 
nen Leben ebenfalls durch die Kugel ein Ende machen würde; 
dem Andern wollte er Abends auf der Straße die Frau erdolchen 
und dann ſofort in die Alſter ſpringen u. dgl. und verfluchte ſich 
(dreimal unterſtrichen), dieſe Drohungen auszuführen. Die vier 
Auszahlungstermine waren eine Viertelſtunde nach einander ſeſt— 
geſtellt. Als die Glocke am fpäten Abend den erſten verkündete, 
oͤffnete ſich auch richtig die Hausthüre in der Ferdinandsſtraße, 
ein ſchwerer Beutel wurde auf die Schwelle geſetzt und die Haus- 
thüre wieder verſchloſſen. Scheu um ſich blickend nabte ein junger 
Mann, nahm den Beutel und eilte haſtigen Schritts davon. 
Aber koum hatte er die Beute, welche in nichts Anderm als in 
einem Beutel mit — Steinkoblen beſtand, an ſein glückliches 
Herz gedrückt, um nun auch die andern Schätze zu heben, ſo 
hatte ihn auch ſchon die Hand der Nemeſis in Geſtalt eines 
Polizeioffizianten ereilt. Man kann ſich leicht denken, daß die 
vier Empfänger der Drohbriefe fofort der Polizeibetoͤrde Anzeige 
gemacht hatten, welche den ausgeführten Plan entwarf und das 
Haus von Officianten unbemerkt bewachen ließ. Der ſehr plumpe 
Schwindler if), wie wir hören, ein 22jäbriger, aus Stettin ge 
bürtiger Tapeziergehilfe, der zwei Jahre in einem hieſigen Ge— 
ſchäfte in Arbeit ſtand und in ſämmtlichen Häufern beſchaäftigt 
geweſen war. Er halte die Briefe ſelbſt geſchriiben und in die 
Briefkaſten geſteckt. Wie er angegeben haben ſoll, wollte er mit 


Mache unglücklich machen wollen. 


Hilfe [des Geldes mit ſeiner im 
nach Amerika auswandern. „ 
Brüſſel, 21. Jan. Das Känigl. Theater de la Mone 
iſt im Verlaufe von 2 Stunden gänzlich abgebrannt. Um 
9 Uhr ſoll eine Gasröhre bei einem Ofen geſprungen ſein, 
das, Feuer muß ſich fo. ſchnell verbreitet haben, daß, alk m, 
9 Ubr die Spritzenleute ankamen, die Rettung des Theaters 1 
möglich ſchien. Die Kaſſe und die Verwaltungsbücher find 1 
rettet, allein alle Decorationen und Koſtüme ſind verbranaſ 
Schon um halb 10 Uhr waren Grenadiere und Artillerie auf, 
geſtellt, um mit der Polizei und Gendarmen die Ordnung 4 
recht zu erhalten; allein es konnte nichts weiter geſchehen, 15 
die benachbarten Häuſer vor den Flammen zu retten, Um a 
11 uhr flürpte der Kronleuchter des Theaters in den off, 
Flammenſchlund. Die Mauern des Gebäudes ſtehen allen FIT 
So viel man bis jetzt weiß, find ein Maſchiniſt, ein Sorte 
und eine Schildwache erſtickt. Um 4 Uhr Nachmittags war 
Theater abgebrannt. al 
Bern, 21. Jan. Man befürchtet in der Schweiz ein 10 
gemeines Reislaufen in frayzöſiſchen Kriegsdienſt; denn auf 
freilich noch nicht verbürgte Nachricht, der Kaiſet Napoleon 1 
vier Schweizerregimenter in Dienſt nehmen, zeigt ſich in 
ſchiedenen Kantonen eine Bewegung, die befürchten läßt 
trotz Werbverbot und eidgenöſſiſcher Polizei die jungen Leute 
maſſenweiſe werden anwerben laſſen. Während einige b 
den Militairkapitulationen das Wort reden, empfehlen on N 
da nun einmal die Capitulationen in der Bundesverfaſſan 
verboten feien, die offenen Werbungen. Von der framsöll al 
Geſandtſchaft wird große Thäuigkeit entwickelt. Brigade-Ge die 
Ochſenbein iſt nach Paris gereiſt; mehrere Offiziere, W m 
eidgenöſſiſchen Oberſten Meyer und Barman, welchen das a‘ 
mando der beiden erſten Regimenter übertragen werden ſoll, fol‘ 
ihm nächſtens. 


Preußiſchen bene. 8), 


Stadt. Theater. 0 
Die geſtrige Benefiz-Vorſtellung des Herrn Menzel hatte 
ziemlich zahlreiches Publikum verſammelt, das mit geicanneſ 
Neugier den falſchen Zaubeikünſten des „falſchen Herrmal 
entgegenſab. Die Wahl einer ſolchen, eben nicht in den Gre 
der „dramatiſchen Kunſt“ liegenden Vorſtellung wurde 
einigen — den Kunſtſtücken ſtelbſt vorangehenden Scenen b 
die Verzweiflung und Spekulation des Benefizianten gertch 
fertigt, und eben als ſolches Beneſiz-Raffinement wurden 
ſehr komiſch parodirten Zaubereſen, die übrigens mit man 
recht witzigen und draſtiſchen Pointen gewürzt waren, vom publik 
hoͤchſt beifällig entgegengenommen. Den größten Werth WEL 
den vorgefuͤhrten Productionen dieſes falſchen Herrmann mi 
wir dem erſtaunlichen Hellſehen des „kleinen Al ex andes 
zuerkennen, der übrigens in der komiſchen Doarſtelluch g 
Herrn Scholz faſt endloſes Gelächter erregte, ſowie 1 0 
die ſehr gelungene Copie des Herrn Menzel for während Mm 
ungeheuerſte Heitetkeit im Schwunge hielt, Eine ſchließlich Ip’ 
freudige Ueberraſchung für das Publikum war das Erſchel 
des Frl. Hoffmann, welche wiederum mit dem Pepita- 20" 
den rauſchenden Beifall des Publikums erntete. — Das den Ab 
eröffnende Stück „Ein Recept für Neuvermählte,“ 100 
franzöſiſche, durch Herrn Bahn verdeutſchte Fabrikarbeit, war 6% 
nicht des Einſtudirens werth. Die hierauf folgende Poſſe „ 
abſchreckendes Beiſpiel“, von Trautmann, iſt dagegel g 
niedlicher, gemüthsvoller und anſpruchsloſer Schwank, und win, 
beſonders durch die Herren Pegelow und Menzel zur be 


Wukung gebracht. Justus“ 
Schwurgerichtshof zu Danzig. ne 


[Dreizehnte Sitzung am 23. Jan.] In der Nacht vom 2. 110 

3. September v. J. brach in der Wohnung der Witwe Rengte Ma % 
in Putzig Feuer aus, und wird' dieſelbe bezuͤchtigt, dieſes Feuer u 
lich angelegt zu haben. Die Angeklagte, eine alte 7 jährige Frau, el 
elendem Aeußern, perſichert bei ihrer Vernehmung öfters auf das 610% 
lichſte, daß fie an dem Brande ganz unſchuldig feiz fe ſchiebt die 00 
auf ruchloſc Menſchen, welche ihr dieſen Streich Leſpieit, und fee 
Zur That ſache: Die fü 

Marſch wohnt mit ihrem Sohne, welcher ein Seiler von Proſeſ 
iſt, in Einem Haufe und batte von dieſem einen kleinen Nießbrau 0 
ging indeß dem Sobne mit ſeiner Arbeit ſchlecht und fie hatten 10 
Noth, daß das Grundſtuͤck wegen 14 Tblr. Gerichtskoſten, welche dar 
eingetragen waren, zur Subhaſtation geſtellt werden mußte; auch, 12 
der Sohn mebrere Pypotocken Schulden, welche ſich auf ca. 230, 20 
beliefen. Das Haus war aber mit 30 Fbir. verſichert. Als 
Feuer ausbrach, fagt der Zeuge Brauereibeſitzer Her ing aus Pi 
war ich der erſte, welcher es bemerkte, und da mein Haus an das % 
Marſch ſtoßt, fo ſtieg ich auf mein Dach und loſchte daſſelbe, das“ 
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Dachgi 
denen. mit einem Eimer Waſſer aus; zu gleicher Zeit 
Nen daß ein zweites Feuer an dem entgegengeſetzen Giebel 

0 aten rannte, welches ich ebenfalls loͤſchte. Dieſe beiden Feuer 
einzeln. 1 gar nicht in Verbindung mit einander, ſondern jedes brannte 
n uf dem Boden fand ich die Lucken und Fenſter mit Werg 
zwiſchen den Dachpfannen einzelne Stucke 
und mehrere andere brennbare Gegenſtaͤnde, z. B. 
auf dem ganzen Boden verſtreut liegen, ſo daß augen⸗ 
tungen bemerkbar waren, damit beim Umſichgreifen des 
ze Boden davon ſchnell ergriffen werde; auch war das 
Straße hin mit einem Lappen verhangens Der zweite 
bekundet h ſter Wirtzins ky ſagt daſſelbe, was der ꝛc. Hering 
Und nur 1 und fügt nur hinzu, daß das Feuer im Entſtehen gedämpft 
Thlr. 135 Dachgiebelſpar ren verkohlt, folglich nur ein Schaden von 74 
zur Bra anden ſei. Auf den Feuerruf waren nun mehrere Menſchen 
nige, w elle gekommen und bekunden dieſelben in ihrer Vernehmung das: 
m die beiden erften Zeugen gejagt; vorzugsweiſe ſagt der Zeuge 
Marsch w. Ich war auch einer der Erſten beim Feuer, da ich gerade über 
ganz an wohne. Als ich vor meine Thüͤre trat, ſah ich die ꝛc. Marſch 
ing 9 kleidet vor derſelben und anſcheinend ruhig ſtehen; ich eilte 
5 um vielleicht etwas zu retten, fand aber Alles in der Stube 
inem An ſpaͤter Betten, ein Spinnrad und mehrere Sachen an 
auf den B auſe liegen. Das Feuer war unterdeß geloͤſcht, und als ich 
kohlt * oden kam, fand ich, daß nur die beiden Giebel des Daches ver⸗ 
zur ringe Auch diefer Zeuge bekundet die verdaͤchtigenden Anſtallten 
aſter n des Feuers auf dem Boden; er will den Lappen am 
er fan Beſtimmtheit bemerkt haben, obgleich die Marſch hoch und 
woͤrt, daß ſie gar keinen ſolchen Lappen Zeug in ihrem Beſitz 
Somit ſtimmen faſt ſaͤmmtliche Zeugen, deren 11 ver— 
in den Angaben, welche als Verdachtsgruͤnde gegen die 
vorliegen, überein. Zu denſelben geſellen ſich noch, daß 
Er in der Nacht, als das Fener ausbrach, ganz allein in ihrem 
5 f % da ihr Sohn Tags zuvor ſchon nach Danzig gereiſt; ferner, 
veſte ags zuvor, ohne beſondere Veranlaſſung, zu ihrer Nachbarin 
15 einige Sachen, als Feller u. Meſſer, gebracht, und gebeten habe, 
ufig aufzubewahren, und daß fie mehrere verdaͤchtige Aeuße⸗ 
Iris za ltheils gegen Nachbaren, theils gegen den Bürgermeifter, hinſichts 
dur Erg gemacht. Hievon kommt ihre duͤrftige Lage und daß fie 
Kante e Brandgelder einen, wenn auch nur geringen, Vertheil haben 
Malen und endlich der Umſtand, daß fie ſchon zu drei verſchiedenen 
haft dea gebrannt und jedesmal die Volksſtimme für die Thater⸗ 
der S üchtigt, obgleich nie eine Unterſuchung gegen ſie, eingeleitet. 
ſchuld;staatsanwalt, Hr. Giehlo w, begründet einen Antrag auf 
urch die gravirende Ausfage der Zeugen und durch die ange⸗ 
ebenumſtaͤnde. Vertheidiger, Herr Rechtsanwalt Walther, 
die Thaͤterſchaft der Angeklagten, ſucht die Zeugenausſagen zu 
nden. fuͤhrt namentlich das Zeugniß der Schiem ann'ſchen Eheleute 
m er dieſelben des Haßes beſchuldigt, weil die Angeklagte den⸗ 
ihre Bitte, waͤhrend einiger Wochen wegen ihres Baues eine Stube 
ohnung ‚einzuräumen, abgeſchlagen habe. Ferner hebt der⸗ 
gef, Grund, daß in kurzer Zeit in Putzig mehr als 7 Brände 
Hand Nden und muthmaßlich (außer einem Fall) immer durch ruchloſe 
Üngea gelegt ſeien, ja daß fogar anonyme Briefe an den Magiſtrat 
ungen wären, in welchen angezeigt war, daß in 8 Tagen die 
n der Stadt brennen würden, und ſelbiges auch wirklich der Fall 
‚Mb; endlich aber, daß ein gewiſſer Kuskus, welcher bei der 
vor 2 Jahren gewohnt, mit ihr in argem Streit gelebt, da⸗ 
ui der Stadt auf's Land verzogen fei und ſich die ganze Zeit nicht 
Marsch habe ſehen laſſen, aber gerade an dem Tage vor dem Brande des 
fandſt en Hauſes daſelbſt geweſen, am andern Morgen zu der 
Se bi elle gekommen und zu den Nachbarn mit Lächeln geſagt habe: 
"or, ten eine böfe Nacht gehabt und wären wohl im Schlafe geſtoͤrt 
villeicht Man koͤnne daher wohl die Möglichkeit annehmen, daß Kuskus 
gerade t dieſer That ſich ſchuldig gemacht hatte, obgleich er es nicht 
3 Rich t behaupte; er glaubt deshalb von den Herren Geſchwornen das 
Abfan fh uld ig mit Gewißheit erwarten zu dürfen. Gleich beim 
1 der Verhandlung wird der Kreisphyſikus Dr. Gla ſer durch 
wabſtliche Ordre herbeigerufen, mit der Weiſung, der Verhandlung 
gen, indem in einer Schrift dem hohen Gerichtshof angezeigt 
29 Angeklagte an periodiſchem Wahnſinn leiden ſolle, um als 
0 andiger darüber fein Gutachten abzugeben. Die Marſch zeigt 
dlelmeh er ganzen Verhandlung nicht die geringſte Spur vonceiſtesſchwaͤche, 
b grade das Gegentheil, und beftätigt dies Herr Dr. Glaſer. 

nun das ſehr ertäuternde Reſumé des Herrn Praͤſidenten und 
borſeglich Frage an die Hrn. Geſchwornen: „Ob die Wittwe Marſch der 
bald N en Brandſtiftung ſchuldig ſei“. Die Hrn. Geſchwornen kehren 
Un rauf zurück, und ihr Verdikt lautet auf Nein! jedoch ohne 
dur mi e, o b mit mehr als 7 Stimmen. Da hiernach, wenngleich 
bo : as Stimmen, das Nichtſchuldig ausgeſprochen, ſo erkennt der 
Bein. ehe die Angeklagte für nicht ſchuldig und beſtehlt ihre 


Vorrich 
er 

date gc der 
3% Bürgermef 


der 


8 ſe 
ungen, 


N Loeales und Provinzielles, 
e,, 25. Jan. Die Königliche Regierung bat die 
bag nal. Behörden au' gefordert, ſich über die Frage zu äußern, 
Fur Fortbeſtehen des hieſigen Gewerberaths ferner als ein 
\ up anzuſeben fei. Der Magiſtrat hat erklärt, dieſes 
J n nach den gemachten Erfahrungen als ein Bedürfniß 
: n en zu konnen und feine Motive zu dieſer Anſicht 
Mais ehten: Stadtverordneten-Verſammlung durch den Herrn 
un tente Commiſſarius kundgegeben, auch mitgetheilt, daß 
0 rr des Gewerberaths dieſer ſelbſt ſich jener An- 
dolle wſchrjeßt, worauf ſich denn auch die Verſammlung damit 
eſnverſtanden erklärt. f b 
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Für die Bedeutung, welche die Unterrichts-Behoͤrden dem 
jüngſt veröffentlichten Cirkular über das Maßhalen in Betreff der 
häuslichen Arbeiten in den höberen Schulen beilegen, ſpricht die 
Anordnung, wonach die Direktoren verpflichtet worden ſind, bei 
ihren diesmaligen Jahresberichten, die im Laufe des Januars ein— 
gereicht werden, diejenigen Maßregeln namentlich anzugeben, welche 
fie, nach den zu dieſem Behuf abgehaltenen Lehrer-Konferenzen, 
zur Durchführung und Aufrechthaltung dieſer Verfügung getrof— 
fen haben. 0 

— [Theatraliſches.] Fräul. Emma Nemeth wird 
morgen Freitag zum letzten Male und zwar in ihrem Benefiz auftreten: 
als Nand'l im „Verſprechen hinter'm Heerd“ und auf 
vielfaches Verlangen als Adelaide in „Sennora Pepita, mein 
Name iſt Meyer“; zu dem noch den Polniſchen National- 
tanz „La Cracovienne“ in einem der Zwiſchenakte aus 
führen. Nach dem bisherigen fabelhaften Andrange zu den 
Gaſtvorſtellungen des Fräulein Németh zu ſchließen, iſt wohl 
mit Beſtimmtheit anzunehmen, daß das Theater auch zu dieſer 
Benefizr und Abſchieds⸗Vorſtellung in allen Räumen gefüllt 
ſein wird. 

* Marienburg, 23. Jan. Das K. Miniſterium hat ſich in Betreff 
des hieſigen Bruͤckenbaues dafuͤr erklaͤrt, daß fuͤr unſere Nogatbruͤcke auch 
ein beſonderes Geruͤſte zum Aufſtellen der Eiſenſtabgitter beſchafft und nicht 
das bei der Weichſelbrücke gebrauchte nach deren Vollendung hier benutzt 
werden ſoll. Es ſollen nun beide Bruͤcken zu gleicher Zeit fertig werden. — 
Bauinſpector Lohſe iſt zum Bau der Kölner Brücke von hier abberufen wor⸗ 
den. Jene Rheinbrücke ſoll ganz nach Art unſerer Brüde konſtruirt wer⸗ 
den, nur um das Doppelte breiter. — In der heutigen Nacht wurde ein 
Einbruch in das Telegraphen-Buͤreau von Dieben ausgeführt und wurde 
Baumeiſter umpfenbach daſelbſt an Waͤſche beſtohlen; auch nahmen die 
Diebe eine Stubenuhr mit und eine Ziege aus dem Stall. Gewiß gelingt es 
unſerm umſichtigen Polizei-Commiſſarius Menges auch dieſem Spitzbuben 
in Kurzem auf die Spur zu kommen. — Endlich iſt denn auch die laͤngſt 
erwartete Artillerie-Garniſon hier eingetroffen. Das Eis unſerer Ströme 
war fo lange zu ſchwach, als daß die Kanonen hätten früher heruͤbergeſchafft 
werden können. — Dieſer Tage hat auch unſer Schloß einen neuen Schmuck 
mehr erhalten. „Meiſters Handfaß“, von dem Danziger Steinhauermſtr. 
Koſch nach einer Zeichnung des Profeſſor Schultz dort gefertigt, traf ein 
und prangt, wie fruͤher zur Ordenszeit, neu auf Meiſters ſteinernem Brun⸗ 
nen, im ſogen. oberen Gange. Koͤnigsbergs Buchhändler haben daſſelbe 
anfertigen laſſen — Geſtern paſſirten Ihre Kgl. Hoheiten der Herzog von 
Mecklenvurg⸗Schwerin und die Großfuͤrſtin von Mecklenburg-Strelitz von 
Petersburg kommend unſern Ort. 


KLandwirthſchaftliches. 

kan Im vorigen Jahre iſt von drei Tabacksbauern zu 
Schwerin a. d. W. ein Verſuch mit der Ausſaat von Goundi— 
Tabacks⸗Samen gemacht worden, welchen der Herr Ober— 
Präſident der Provinz Poſen zu dieſem Behufe aus der Pfalz 
verſchrieben und dorthin geſandt hatte. Das Reſultat iſt ein 
befriedigendes geweſen. Der Ertrag iſt von der Art, daß, wenn 
eine Fläche von einem Morgen bebaut worden wäre, man 
12 Centner Taback auf demſelben gewonnen hätte. Ueberdies iſt 
der gewonnene Taback bedeutend beſſer, als der hier gewöhnliche. 
Wahrend der letztere höchſtens mit 63 Thlr. pro Centner ber 
zahlt wird, find für den Goundi⸗Taback bereits 10 Thlr. ges 
boten. Im laufenden Jahre ſoll der Anbau im größeren Maß. 
ſtabe fortgeſetzt werden. Der Herr Ober- Präſident will die 
Geneigtheit haben, die Beſchaffung des echten Saamens für 
dieſes Jahr wiederum zu vermitteln. Im vorigen Jahre koſtete 
das Pfund circa 2 Thlr. 


Vermiſchtes. 

Vor mehreren Wochen wurden zwei galliſirende Wein- 
fabrikznten durch Urtheil des königl. Landgerichts zu Edenkoben 
zu einer Geldſtrafe und zum Auslaufenlaſſen des fabrizirten Wei⸗ 
nes verurtheilt. Einer dieſer Herren hat gegen das Erkenntniß, 
wie wir bören, gerichtlichen Proteſt eingelegt; der andere hat ſich 
demſelben unterworfen und in Folge deſſen wurden durch die 
gerichtlichen Behörden vor mehreten Tagen 11 Fuder laufen ger 
laſſen. Dieſes Weinfabrikat beſtand theils aus den nach Gall's 
Methode angefertigten „trefflichen! Treſterweinen, theils aus einem 
Gemiſche dieſes „trefflichen“ fabrizirten Treſterweines mit geringen 
Sorten Naturweines in gleichen Miſchungsverhältniſſen. Wir 
theilen dieſes öffentlich mit zum Beweiſe, daß es unſeren Gerichten 
Ernſt iſt, jede Falſchung, ſelbſt wenn ſie „durch die Wiſſenſchaft“ 
gut geheißen wird, rückſichtslos zu beſtrafen. 

* Wenig Theaterſtücke haben ſich eines ähnlichen Erfelges 
zu erfreuen gehabt, wie der „Nordſtern“ (4'Etoile du Nord). 
Das Stück hat jetzt in Paris nahe an 100 Auffübrungen er 
lebt und die Durchſchnilts Einnahme hat 5000 Fr. überſtiegen. 
Den Hospitälern hat es mehr als 40,000 Fr. an Armenſteuer 
eingetragen. 


* * 
* 
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* Die Hängebrücke an den Niagara Fällen, dieſes gigantiſche 
Werk, über welches die ſchwerſten Eiſenbahnzüge über den Niagara⸗ 
Golf unterhalb der Fälle befördert werden ſollen, wird mit dem 
1. Januar c. fertig geworden ſrin. Die folgenden Dimenfionen, 
deren Angaben der Architekt J. A. Robbing geliefert, werden 
eine Vorſtellung von der Größe und Stärke dieſer unvergleich⸗ 
lichen Brücke geben: Länge oder Abſtand vom Centrum der 
Thürme (Pfeiler) 822 Fuß, Höhe der Thürme an der Newyork⸗ 
Seite 89 Fuß, an der Canada -Seite 37 Fuß; an dem Eiſen— 
bahngeleiſe 60 Fuß; Höhe des Geleiſes über dem Waſſer 260 
Fuß; Zahl der Metalldrahtkabeln 4, ihr Durchmeſſer 10 Zoll; 
Zohl der Stränge von Nr. 9. Draht in der Kabel 38593 Total- 
ſtärke der Kabeln 12,400 Tonnen oder 248,000 Centner; Ger 
wicht der Brücke und der ſchwerſten Laſt, die darauf geſtellt 
werden kann, 1250 Tonnen oder 25,000 Ctr.; das größte 
Gewicht, welches die Kabeln und Stützen tragen können, iſt 
7300 Tonnen 146,000 Centner. 

. ² A A —. 
Marktbericht. 
Bahnpreiſe zu Danzig vom 25. Januar 1855. 
Weizen 120 —130pf. 85 — 120pf. 
Roggen 115 —128pf. 58 70 Sgr. 
Erbſen 58-63 Sgr. 
Hafer 31-35 Sgr. 
Gerſte 100—112pf. 47-54 Sgr. 
Spiritus Thlr. 24; pro 9600 Tr. ausgeb. F. P. sen. 


Inländiſche und ausländiſche Jonds⸗Courſe. 
EN Berlin, den 24. Januar 1855. 
5. Brief Geld. S. Brief Selb. 
Pr. Freiw. Anleihe 4% go 98½ pomm. Rentenbr. 4 953 95 
St.⸗Anleihe v. 1850 45 974 971 Poſenſche Rentenbr. 4 924 — 
do. v. 1852 43 974 971 Preußiſche do. 
do. v. 1854 45 974 
do. v. 1853 4 923 
St.⸗Schuldſcheine 35 84 
Pr.⸗Sch. d. Seehdl. — — — Poln. Schatz⸗Oblig. 4 72 71 
Oſtpr. Pfandbriefe 31 — 91 do. Cert. I.. A. 5 — 86 
Pomm. do. 31 973 97 do. L. B. 200 Fl. — 19 
Poſenſche do. , 100 f] do. neue Pfd.⸗Br. 4 — 893 
do. do. 2 927 911 do. neueſte Ill. Em. —| — | 894 
Weſtpreuß. do. 893 89 do. Part. 500 Fl. 4 772 763 


Courſe zu Danzig am 25. Januar: 
London 3 M. 194 Br. 
Warſchau 8 FT. 89 Br. 
St.-Sch.⸗Sch. 844 Br. 


Shiffs- Nachrichten. 
Geſegelt von Danzig am 24. Januar: 

F. Schroͤder, Roſa, n. London und J. Steinkrauß, Mercur, n. 
Plymouth, mit Getreide u. Holz. 

Wied er geſegelt: 

Johanna, G. Diesner. Johanna, E. Wittſtock. 

Angekommene Fremde. 
Am 25. Januar. 

a Im Engliſchen Haufe: 

Hr. Profeſſor Möller und Hr. Dr. Schröter a. Königsberg. Die 
Hrn. Kaufleute Herz, Bauer und Landsberg a. Berlin, Honsberg a. 
Remſcheid, Oſter a. Dresden und Lamprecht a. Stettin. Die Hrn. 
Gutsbeſiger Buchholtz n. Gattin a. Gluchau und Oſteroth n. Fam. 
a. Strelentin. 


Hotel de Berlin: 

Die Hrn. Rittergutsbefiger Senger a. Popotzbraz und Raabe a. 
Wiczbowo. Hr. Holzbandler Timm a. Krampkowitz. Hr. Bau⸗Inſp. 
Gebhardt a. Stettin. Hr. Fabrikant Andes a. Milterberg. Die Hrn. 
Kaufleute Neuhoff und Rausnig a. Berlin, Cohn a. Gonig u. Albert 


a. Breslau. 
f Im Deutſchen Haufe: 
Hr. Gutsbeſitzer Hoffmann n. Gattin a. Glodau. 
Hotel d' Oliva: 

Hr. Rittergutsbeſitzer von Branneck a. Sulitz. 

Grzywas und Hr. Actuarius Preuß a. Carthaus. 
Hotel de Thorn: 

Hr. Pfarrer Mundt a. Käſemark. Hr. Gutsbeſiger Meſeck a. 
Schöneck. Hr. Kaufmann Schultz a. Neuſtadt. Hr. Kreisphyſikus 
Dr. Adloff a. Carthaus. 

Reichhold's Hotel. 
Hr. Gutsbeſitzer Zimdars a, Langfelde. 


Eichen ⸗Vork Verkauf! 
2 bis 300 Klafter Eichen-Borcken ſind 


zu verkaufen in Krampe witz bei Lauenburg von 


Senger & Timm. 


Hr. Kreisrichter 


Stadt Theater in Danzig: 3 
Freitag, den 20. Januar. (Abonnement e Sung n 
letzte Gaſtdarſtellung des Fraͤul. Emma Nemeth Inte 
Benefiz für die Künſtlerin: Das Werſprechen hi grau? 
Heerd. Vaudeville mit Geſang und Tanz in 1 Akt. ( co 
imma Nemeth: Mand'i.) Sodann: La ei 
vienne, ungariſcher Nationaltanz, ausgeführt von 5 
Nemeth, dum Beſchluß: Sennora Pepita, MER 
Name iſt Meyer! Schwank in 1 Akt mit Geſang 
Tanz von R. Hahn: 1 


Le Die reſp. Abonnenten werden höͤflichſt erſucht, ihre 8 

lungen bis Donnerſtag 11 Uhr im Bureau abzugeben. "N 

Sonntag, den 28. Januar. (IV, Abonnement Nr. 18.) Erſte % 

darſtellung des Herrn Duffke: Ezar und Zinne, 
Komiſche Oper mit Tanz in 3 Akten von Lorz 


mann. 
(Hr. Duͤffke: van Bett.) 


In E. G. Homann's Kunſt⸗ und Bub 


handlung in Danzig, Jopengaſſe Nr. 19, ging ſo eben ein: 


B. Roderich, 
die Eheſtandskunſt, 


oder die Kunſt das eheliche Glück, die Liebe in jeder Situation, g 

jeder Krifis des Familienlebens zu bewahren und zu erhalten ich 

gewiß Jeder, dem dieſes Werkchen zur Hand koͤmmt, wird ſelbe in 

unbefriedigt weglegen; daher es wohl zu wuͤnſchen iſt, daß daſſelbe 
5 jeder Haushaltung angeſchafft wird. 

Preis 15 Sgr. Leipzig, Verlag von G. Pönicke. 

7 * 2 9 4 

Zur Grinnerungs⸗Feier des Königlichen al 

zufes von 1813, welche obern 

um 2 Uhr, im e 


am 3. Februar 1855, 
Saale des neuen Schüßenbauſes 
ſtattfinden wird, werden die Kameraden eingeladen. 
Der Stab der Danziger Kompagnie 
Preußiſcher Vaterlands⸗ Vertheidiger 
von 1813— 1815. 


Gebiſſe ohne Federn und Zähne ohne Hake, 
John Mallan aus London und Berlin 
(Behrenſtraße) fährt fort, Dfenor-Zähne obne Haken und a 
Aus ziehung der Wurzel einzuſetzen. Er garantitt für dei 
Gebrauch, füllt hohle Zähne mit feinem Mineral succedausul 
weißer Pate, die den Zabn für das Kauen geeignet macht, 
befeftige mwadelnde Zähne. Derſelbe iſt hier eingetroffen . 
wird im Engliſchen Hauſe für einige Tage zabnärztlich! 
conſultiren fein: . 


, 

Arnim's Hotel 

in Berlin. Unter den Linden Nr. 4, 
Einem hochgeehrten reiſenden Publikum empfehle ich da 
borſamſt mein neu errichtetes in dem beſten Theile der og 

gelegenes Hotel I. Klaſſe. Wie daſſelbe ſich durch feine Wut 
und Einrichtung auszeichnet, ſo werde ich beſtrebt ſein, ihm du 
Gediegenheit und Solidität bei dem höchſten Comfort und e 
gemeſſenen, reellen Preiſen einen vorzüglichen Ruf zu gem 


J. Arnim. 


Gihtifhe Defäwerden — Anfiwelung 
des Knies. | 


Seit zwölf Jahren litt ich an gichtiſchen Beſchwerden un 
ſtarker Anſchwellung des einen Knies, welches mir zum Dei, 
nicht allein bedeutende Schmerzen verurſachte, ſondern mich al 
im Gehen behinderte. 4 

Durch die Anwendung und das unausgeſetzte zweim en 
liche Tragen der Goldberger'ſchen galvano - elektriſchen Kelle, 
aber iſt nicht allein jener Schmerz g ä nzliſch, ſondern * | 
beinahe die Anſchwellung des Knies verſchwunden, welches . 
hiermit zu meiner großen Freude und gein dem Herrn Gol 
berger beſcheinige. 

Berlin. du Troſſel, 
Koͤnigl. Preuß. Oberſt, Brigadier der Land⸗Gendarmerie, Ritter 
des Rothen Adlerordens, ſowie des eiſernen Kreuzes ꝛc. 40 
*) In allen Sorten vorräthig bei om 
W.. F. Burau, Langgaſſe 30% 
sowie auch in Dirschau: R. Friedrich, Elbing 
Fr. Hornig, Pr. Stargardt: Fr. Kienitz und 


1 


in Tiegenhof bei H. Jacoby & Co. 


Verantwortliche Redactinn, Verlag und Druck von Edwin Groening in Danzig. 


